
Ktetsblatt für den W Gberlcrhnkreiŝ
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung,

betreffend die Nacheichnng der Maße und Gewichte.
3g 8 11 der Maß - und Gewichtsordnung vom

Dlai 1908 müssen die dem eichpflichtigen Verkehre
Minden Meßgeräte, wie Längen- und Flüssigkeitsmaße,
^ °'verkzeuge, Hohlmaße, Gewichte und Wagen unter
n., ° kg Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vor-
^kgt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre
>N -hrsfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel
läü ^ Jahreszeichcn versehen. Unbrauchbare oder unzu-
? '>>g befundene Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel
triu ^ üentümer zurückgegeben, irgend eine Bestrafung

1 hierbei nicht ein.
die Nacheichung erstmalig

nach unten abgedrucktem Plan

ein.

Hahre 1914 und zwar
*̂ geführt. Tie genauen Tage und Stunden , in welchen

i>n Kreise Oberlahn wird
>Ul

“k Gegenstände aus den einzelnen Gemeinden im Nach-
c>, \lln9§tofa1 vorzulegen sind, werden durch die Eichbe-

>ten den Bürgermeisterämtern rechtzeitig mitgeteilt wer-
J !* Zwecks ordnungsmäßiger Durchführung des Rund-

Uchlanes sind dann diese Termine innezuhalten.
tt: 3llle Gewerbetreibenden, Großhandlungen , Fabrikbe-
>ion Landwirte , sofern sie irgendwelche Erzeugnisse
n r]  Maß oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von
z jungen dadurch bestimmen, werden hierdurch aufgefor-
^ ’ ihre eichpflichtigen Meßgeräte in den angegebenen
zul ^ ungslokalen zur festgesetzten Zeit gereinigt  vor-

^6en. Ungereinigte Gegenstände werden zurückgewiesen,
ig.. Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (zum
^Nbiel Viehwagen) kann auf gemeinsamen Rundgängen
sj >Eichmeisters am Standort erfolgen. In diesen Fällen
,i». EntsprechendeAnträge beim Eichbeamten zu ftellen
z es iverden dann außer den Eichgebühren für jeden
ô ^pruchten Beamten , für jeden angesangencn Tag und

jedem Antragsteller Zuschläge von 1 Mark erhoben.
von
31,

"ch sind dann die aus der Hin- und Rückbeförderung
entstehenden Kosten so-El formale unb Prüfungsmittel

bie Fuhrkosten für die Hin- und Rückreise des Eich-
^ ^ ien auf dem Landwege zu tragen , die Fuhrkosten aber

v̂ un, wenn der Prüfuugsort von dem Nacheichungs-
„z. ?der von der für die Reise in Betracht kommenden
fei'w* e|t Eisenbahnhaltestelle mindestens 2 Kilometer ent-

nt  ist.
für, Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Ge-
t5 v. « folgt während der Abhaltung des Nachcichungs
Ion? ^ '̂ch die Gemeinde der Nacheichstelle für den ge-

E>r Nacheichungsbezirk. Die Rückgabe der Gegenstände
3t nur gegen Erstattung der Eichgebühren,

h er  seine Meßgeräte an den festgesetzten Tagen nicht
Nacheichungsstellevorlegt oder seine Viehwage nicht

• 3Seitig anmeldet, kann später nicht mehr berücksichtigt
muß dann seine Meßgeräte bei den: König¬

in Diez  zur Nacheichung vorlegen bezw.
und

]en  Eichaintanm . '“ «4
^tden, wodurch dann größere Kosten entstehen,

visio beendigter Nacheichung werden polizeiliche Re-
von vorgenommen werden. . " r”'
61q ^ en  Nacheichungstagen kein

Gewerbetreibende usw. die
-feinen oder unzureichenden Ge-

^ Uiachen, iverden besonders eingehend revidiert iver-
Ast' ^ vrnäß Z 22  der Maß - und Gewichtsordmmg ivird
wer ^ ldstrafe bis zu 150 Mark oder init Haft bestraft,
wjz , in  Vorschriften der Maß - und Geivichtspolizei zu-

^ndelt . Neben der Strafe ist auf die Unbrauchbar
gei,? Un9 oder die Einziehung der vorschriftswidrigen Metz-

M erkeniien, auch kann beten Vernichtung ausge-
°Gen werden.

Be',, ^ Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich unter
dez Anahine auf § 3 der in der Sonderbeilage zu Nr . 3
hebu Gierungs -Amtsblattes für 1913 veröffentlichten Er-
Aufu ff °°^ chnft vom 11. Dezbr. 1912 für die sofortige
f'ei,' el «iin0 der Eichlisten nach dem daselbst bekannt gege-
terrf„ Neuster II Sorae zu tragen . Die vollständig anfge-

b,
stellt
Listen" ^.schtisten und die Formulare zu den Zahlungs-
hens -?' s!̂ svu den: Bürgermeister der ilkacheichstelle minde-
den. 's, vor Beginn der Nacheichung übersandt iver-
Ncm.^ vtzterer hat die Eichlisten dem Eichbeamten bei sei-

^ustreffen an der Nacheichstelle zu übergeben.
»ach Abhaltung der Nacheichungstage haben die Gemeinden
Und ß-^ .^ satzi Ziffer 2 des Änsführnngsgesetzes zur Maß-
&ett Au;» vom 3. Juni 1912 geeignete, d. h. für
!lericĥs " ualt der Beamten und des Publikums angemeffen her-
’̂ unbveif r 1,110 geheizte Räumlichkeiten bereitzustellen(siehe
venfyĝ '^ tan). Für Beleuchtung der Räume ist gegebe-
"wister Sorge zu tragen . Auch haben die Bürger-

lni  übrigen die Eichbeamten bei der Abhaltung

dieser Eichtage zu unterstützen, insbesondere gehört hierzu g
die Unterstützung der Eichbeamten zur Erlangung geeig- jj
neten Fuhrwerks für die Fortschaffung der zur Wahrnch- '
mung des Cichgeschüftes erforderlichen Ausrüstung zu an¬
gemessenen Preisen . Die Kosten für die Gestellung des
Fuhrwerks werden von der Eichamtskasse übernommen.

Zugleich ersuche ich, auch die Landwirte zur Vorle¬
gung ihrer eichpflichtigen Meßgeräte anzuhalten , Nach den
neuen Bestimmungen über die polizeilichen Revisionen der
Meßgeräte vom 28. Dezember 1912 (Sonderbeilage zu Nr.
7 des Regierungs - Amtsblattes für 1913) unterliegen die
Landwirte den regelmäßigen polizeilichen Revisionen, wenn
ein regelmäßiger Absatz der Erzeugnisse unter Verwendung
von Meßgeräten stattfindet.

In § 12 der Vorschriften über die Erhebung der Eich¬
gebühren vom 11. Dezember 1912 ist angeordnet, daß bei
Einziehung der Eichgebühren während der Abhaltung des
Nacheichungstages der Name des zur Erteilung von Quit¬
tungen über empfangene Gelder berechtigten Beamten und
dessen Namensunterschrift auf einem Aushang ersichtlich
zu machen sind. Ich ersuche, für die rechtzeitige Bereithal¬
tung des Aushanges Sorge zu tragen.

' Die Ortspolizeibehörden mache ich für eine wieder¬
holte  rechtzeitige ortsübliche Bekanntmachung meiner An¬
ordnung verantwortlich ; einige Tage vor den: Nacheich¬
ungstermin ist nochmals hierauf aufmerksam zu machen.
Soweit als nötig sind die Beteiligten von den Nacheich¬
ungsterminen besonders — durch Boten pp. — in Kenntnis
zu setzen.

Weilburg , den 7. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

I . 832. I . V. : Münscher,  Kreissekretär.
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Politische Rundschau.
Die deutsche Militärmission in konstankinopsl ent¬

faltet eine äußerst ersprießliche Tätigkeit im vollen Einver¬
nehmen mit der türkischen Heeresleitung. Der jugendliche
Kriegsminister Enver Pascha hat schnell die überragende
Größe des deutschen Generals Liman von Sanders erkannt
und dieser Erkenntnis gemäß seine Taten eingerichtet. Der
deutsche General wirkt nicht nur dem Namen nach, sondern
tatsächlich als Reformator der türkischen Armee und würde
keinen Tag länger in Konstantinvpel bleiben, wenn er dort
eine Scheinstellung bekleiden müßte. An Angriffen von
hüben und drüben hat es bekanntlich nicht gefehlt, und
Franzosen wie Russen suchten die Stellung des Generals
am Goldenen Horn zu erschüttern. General Liman von
Sanders hat sich dnrchgehauen und sich eine Position ge¬
schaffen, an der heute niemand mehr zu rütteln wagt.

Englands Aerhällnis zu Deutschland , das neuer¬
dings von den amtlichen Berliner und Londoner Stellen
als ' besonders freundlich hingestellt wurde, war vielleicht
gerade nur so lange ein günstiges, als es England für ge¬
raten halten mußte, in seinem eigenen Interesse sich von
der Balkanpalitik der Dreibundmüchte nicht allzuweit zu
entfernen. Schon jetzt macht sich indessen ein Stimmungs¬
umschlag bemerkbar. Der Besuch, den König Georg in der
Begleitung des Premierministers Asquith im April an der
Seine abstatten wird und dem im Juli eine Begegnung mit
dem Zaren folgen soll, die Erklärungen Delcassees über die
Befestigung des Dreiverbandes und endlich der Tod des
großen Deutschenhassers Deroulede sind die Dinge, mit
denen England sich jetzt vornehmlich beschäftigt. Die Art
und Weise, in der das geschieht, läßt eine Deutschland so
unfreundliche Stimmung zur Geltung kommen, daß wir!
allen Anlaß haben, uns vor übertriebener Vertrauensseligkeit
zu hüten. , , _ ,

Lebensmiikelpreife . In den Fleischpreisen macht sich
ein allgemeines Sinken bemerkbar, wenn der Rückgang auch
bei weitem nicht dem der Viehpreise entspricht. So sind
z. B. in einzelnen Gegenden bei Schweinen die Preise um!
32 Mark für 100 Kilogramm gegenüber dem Vorjahre ge¬

fallen. In Übereinstimmung mst den gärtnerischen Fach¬
verbänden hat das Preußische Ökonomiekollegium sich für
einen ausgleichenden Zollsatz auf Obst und Gemüse ausge¬
sprochen, so daß eine Preissteigerung dieser Erzeugnisse zu
erwarten ist, wenn es zu einer Verwirklichung des Vor¬
schlages kommt. Wer sich mit Obst- und Gemüsebau ge¬
werblich beschäftigt, der weiß, daß daraus keine großen
Reichtümer zu gewinnen sind.

In einem guten Obst- oder Gemüsejahr ist das Waren¬
angebot so massenhaft, daß die Preise bisweilen kaum die
Transportkosten decken. Stehen die Preise wegen_un¬
günstigen Ernteausfalles hoch, dann schrumpft die Nachfrage
auf ein Minimum zusammen. Schließlich arbeitet jeder, um
zu verdienen, so daß man die Bestrebungen der Gärtner und
Landwirte verstehen kann. Andererseits wäre für den
Konsumenten eine dauernde Preiserhöhung ungemein
schmerzlich, zumal möglichst ausgiebiger Gemüse- und Obst¬
genuß im Jntereffe der Volksgesundheit aufs dringendste zu
wünschen ist.

Vom schwedischen Bauernzug . Allgemein in der
Welt hat man den Zug der 32 000 schwedischen Bauern
nach Stockholm für eine einzig dastehende politische Demon¬
stration gehalten. Die den Zug und die Versammlung im
Hof des Stockholmer Schlosses mitgemacht haben, sagen,
daß ihnen der mächtige Eindruck der Szene, da König
Gustav erklärte, daß er seine Bauern nicht im Stiche lassen
werde, unvergeßlich sein wird. In Rußland , gegen
dessen Ostseeflottenverstärkung und höchst beunruhigende
Finnlandpolitik sich die gewaltige Demonstration richtete,
berichtet man natürlich über das denkwürdige Ereignis in
kühlster Weise. Schweden wird jetzt seine Flotte ausbauen
und gleichzeitig die Dienstzeit der Infanterie verlängern.
In Stockholm war, abgesehen von den kleinen Grüppchen
der Sozialdemokraten, die Bevölkerung eines Sinnes mit
den Bauern . Alle in Stockholm und seiner Umgebung
stehenden Regimenter gewährten den Bauern in ihren
Kasernen Quartier . Die Ossiziersaspiranten der Kriegsschule
von Karlsberg hatten den Bauern ihre Schlafräume zur
Verfügung gestellt und kampierten selbst in Zelten.

Zur Reise des deukschen Kronprinzen nach den
deutschen Kolonien , über die eine amtliche Mitteilung noch
nicht vorliegt, meldet die „B . Z.", daß der Kronprinz die
Reise wahrscheinlich Anfang Juni ds. Js . antreten werde.
Die Reise werde etwa 6 "Monate dauern. Nach seiner
Rückkehr werde der Kronprinz wahrscheinlich eine Brigade
im Gardekorps führen. Das Blatt schreibt u. a. : Der
Kronprinz wird nicht nur die Kolonien besuchen, um dort
die Verwaltung und die Länder und Völker kennen zu
lernen, sondern sich auch dem Weidwerk widmen. Dabei ist
es nicht ausgeschlossen, daß der Kronprinz den Bereich der
deutschen Kolonien verläßt und zeitweise auf englisches
Gebiet Übertritt. Die Kronprinzessin wird während der Ab¬
wesenheit ihres Gatten für einige Zeit Aufenthalt in Zoppot
nehmen und dort die vom Magistrat zur Verfügung gestellte
Villa mit den Kindern bewohnen. Im Spätsommer dürfte
die Kronprinzessin auch eine größere Reise antreten.

Frankreichs Heeresverstärkung . Nach dem neuen
Kadregesetz wird die französische Armee fortan im Ganzen
vier Zuavenregimenter mit zusammen 24 Bataillonen be¬
sitzen. Im Falle eines Krieges gegen Deutschland werden
die Zuaven voraussichtlich auf dem Festlande verwendet
werden. Durch die Bildung von zwei neuen Bataillonen
algerischer Schützen werden von dieser Truppenart fortan
neun Regimenter mit zusammen 39 Bataillonen der fran¬
zösischen Armee angehören. Alle 32 Jägerbataiüone er¬
halten je sechs Kompagnien. Außerdem werden zahlreiche
neue Offiziersstellen geschaffen, so daß künftighin jedes In¬
fanterieregiment über zwei Oberstleutnants, zwei Majore
und sechs Hauptleute verfügen wird. Man ersteht daraus,
wie planmäßig und zähe Frankreich an der Vervollkomm¬
nung seiner Wehrmacht arbeitet.

me  Verhältnisse ln Mexiko scheinen der Entscheidung
entgegenzutreiben. Letzte Meldungen besagen, daß ein
Staatsstreich bevorsteht, sodaß Huertas Herrschaft ein plötz¬
liches Ende nehmen kann. Seit einigen Tagen werden
dieRegierungstruppenindenKasernen bereitgehalten. Artrllerce
und Patrouillen bewachen die Umgebung der Kasernen. Die
Rebellen sind im Vormarsch auf die Hauptstadt begriffen.
— Zu dem durch mexikanische Banditen auf den Cumbra-
Tunnel verübten Attentat wird noch gemeldet: Der Urheber
des Anschlags war der berüchtigte Räuber Caji.illo. Ein
Zug, der Juarez verließ und in den brennenden Tunnel
einfuhr, ist vollkommen verbrannt . Sieben Eisenbahnbeamte
sollen umgekommen sein. Die Brandstiftung war vermutlich
ein Racheakt für die Hinrichtung von 22 Leuten seiner
Bande.

Orienk. Die Pariser Meldungen von Finanz- und
VaffenlieferungsgeschöOen der F -na Krupp mit der tur-
tschen Regierung, wo. über sich die guten Franzosen so
ürchterlich entrüsteten, beruhen nach emer Mitteilung der
,Magd. Ztg." von zuständiger Stelle auf leerer Erfindung
- Die Petersburger Meldungen von dem Abschluß eines
,euen Balkanbundes entsprechen nicht den Tatsachen.
Zwischen Rumänien und Griechenland bestehen Zwar
reundschaftliche Beziehungen; an ein Schutz- ,und Trutz-
iündnis denkt man iedocki in Bukarest nicht.



Der Kaiser nahm am Montag aus Anlaß des Jahres¬
tages seines Eintritts in das 1. Garderegiment an einer
Feier des Regiments teil. Der Kaiser erschien um 7 Uhr
abends und nahm an der Tafel inmitten seiner Offiziere
teil. Nach dem Mahl fand eine Theater-Aufführung der
jüngeren Herren des Offizierkorps statt, der ebenfalls der
Kaiser beiwohnte. Das zur Aufführung gelangte Stück
stammte aus der Feder eines Offiziers des 1. Garderegiments-

Oer Äsnische Kronprinz wohnt am heutigen Diens -s
tag in Vertretung des Kaisers der Eröffnungssitzung des
deutschen Landwirtschastsrates bei.

König ^Gustav von Schweden erkrankt ? König
Gustav von Schweben hat Stockholm verlassen und sich nach
Schloß Drottningholm begeben. Er soll infolge der Auf¬
regungen der letzten Tage ernstlich erkrankt sein. Es wird
auch erzählt, daß eine starke Brandwache im Schlosse ein¬
quartiert worden und die Schloßwache bedeutend verstärkt
worden sei. — Die ungehörige Erklärung des Minister¬
präsidenten Staaff vor der Arbeiterüeputation, er habe dem
König wegen dessen Rede vor den Bauern „ernstliche Vor¬
haltungen " gemacht, hat in den patriotischen Kreisen
Schwedens sehr böses Blut erregt. Der Unwille gegen das
Ministerium wächst ständig.

Deutschland und Argentinien . Prinz Heinrich von
Preußen , der Bruder unseres Kaisers, wird mit seiner Ge¬
mahlin auf dem neuen Amerikadampfer „Cap Trafalgar ",
der zurzeit auf der Vulkanwerft in Hamburg für die Ham¬
burg - Südamerikanische Dampfschiffahrtsgesellschaftgebaut
wird, am 10. März nach Buenos-Ayres fahren. Die deutsche
Gesandtschaft in Buenos Ayres soll bekanntlich einen Marine-
attachee erhalten, in diesem Frühjahr wird Argentinien auch
den Besuch des auf der Reise befindlichen deutschen Ge¬
schwaders erhalten.

Geheimrar Zrenken Ankörftaakssekrekar . Nachdem
bereits am 31. d. M. Graf v. Roedern an Stelle des Frei¬
herrn Zorn v. Bulach zum Staatssekretär und Freiherr
v. Stein an Stelle des Herrn Mandel zum Unterstaats¬
sekretär der reichsländischen Regierung ernannt worden war,
ist soeben der Direktor im preußischen Justizministerium,
Wirk!. Geh. Oberjustizrat Dr . Frenken zum Unterstaats¬
sekretär der Abteilung für Justiz und Kultus im elsaß-loth¬
ringischen Ministerium an Stelle des in den Ruhestand ge¬
tretenen Dr . Petri ernannt worden. Zum Ministerialdirektor
an Stelle des Herrn v. Traut , dem die nachgesuchte Dienst¬
entlassung unter Verleihung des Sternes zum KronenordenZweiter Klasse in Gnaden bewilligt wurde, ist der Mini-terialr at Cronau ernannt worden.__

Deutscher Reichstag.
209. Sitzung vom 9. Februar.

2 Uhr 15 Min. Am Bundesratstische Staatssekretär
Delbrück. Die zweite Lesung des Etats des Reichsamts
des Innern (15. Beratungstag ) wird fortgesetzt. Die für
heute vorgesehenen Abstimmungen zur Ausführung des
Kaligesetzes werden wegen der schlechten Besetzung des
Hauses auf morgen vertagt.

Abg. Sivkovich (Vp.) verlangt beim Kapitel Statistisches
Amt eine einheitliche Statistik auf dem Gebiete des Schul¬
wesens. Jetzt beruhen die Statistiken in den Einzelstaaten
auf ganz verschiedenen Grundlagen , so daß die Ergebnisse
garnicht verglichen werden können. Notwendig ist eine
eigentliche pädagogische Statistik und eine soziale Statistik
des ganzen Lehrerstandes. Die Mitarbeit von Schul¬
männern ist notwendig. Die schulstatistischen Erhebungen
von 1911 sind ganz unzulänglich. Die neue Reichsschul¬
statistik von 1916 wird hoffentlich besser ausfallcn.

Abg. Rühle (Soz .) : Weshalb sind die Erhebungen über
die Beschäftigung von Kindern, hauptsächlich in der Land¬
wirtschaft, noch immer nicht veröffentlicht? In zehn vollen
Jahren ist unsere Bureaukratie nicht imstande gewesen, bas
Gewonnene Material zu bearbeiten. Nur Bayern und Lippeaben die Ergebnisse veröffentlicht. Man verzögert absichtlich
die Vorlegung des Materials , denn ein gesetzliches Verbot
der Kinderarbest in der Landwirtschaft wäre unzweifelhaft
die Folge davon. In Deutschland werden 2 Millionen
Kinder, ungerechnet der eigenen, in der Landwirtschaft be¬
schäftigt. Als Redner von Kindersklaverei spricht, sowie
davon, daß diese von den Behörden in gewissenloser Weise
geduldet würde, rügt Präsident Kämpf die Übertreibungen
und fordert den Redner auf, seine Rede nicht abzulesen.

Staatssekretär Delbrück : Die Erhebungen über die
Kinderarbeit konnten noch nicht veröffentlicht werden, denn
sie liegen noch nicht vollständig vor, das Material aus zwei
Einzelstaaten fehlt immer noch. (Hört, hört !) Die Regie¬
rungen und die Gesamtheit haben das größte Interesse
daran , daß das Material veröffentlicht wird, schon damit

Der Doppelgänger.
R «man von H. H i l l.

bis (Nachdmick verboten.)
Kulicke hatte natürlich nichts von dem Ort gewußt, aber

wenn das zutraf, was das Mädchen sagte, war es wirklich un¬
begreiflich. warum der junge Mann gerade dahin gegangen war.

Nun, es war ja nicht seine Aufgabe, sich darüber den
Kopf zu zerbrechen. Jedenfalls aber mußte er es Bernardi sagen.

Er zahlte und begab sich nach den, Bahnhof. Der Füuf-
Uhr-Zug aus Puldhu inußte sogleich eintreffen, und es war
wahrscheinlich, daß Bernardi ihn benutzt hatte. -

Der Detektiv hatte, als er die niederschmetternden Aut-
warten der Hafenbehörden erhielt, lange geschwankt, was er
nun tun sollte. Schließlich telegraphierte er zurück, daß man,
wenn eine Jacht dieses Namens eintreffen würde, sofort am
Stern des Schiffes nach einer dort angebrachte» Höllenmaschine
suchen sollte. Er wußte sich keinen anderen Rat ; selten wohl
hatte er sich in einer verzioickteren Situation befunden.

Seine Aufgabe war es gewesen, die Jacht „Albion" zu
retten und Burkhardt jit bewachen. Beide hatte er ans den
Augen verloren — er war weder imstande, Hertha vor der ihr
drohenden Gefahr zu warnen, noch Burkhardt zu schützen.

Ein weiteres Verweilen in Poldhu war zwecklos. Da er
nichts mehr für die Rettung des Schiffes tun konnte, wollte
er sich wenigstens nach dem jungen Mann auf die Suche machen.
Das letzte Telegramm Kulickes, die Amerikaner verharrten noch
ruhig in der Holroyd-Straße , war ihm ein kleiner Trost ge¬
wesen. Vielleicht war seine Sorge bezüglich Burkhardts wirk,
sich überflüssig gewesen.

Er ging von der Post nach dem Bahnhof zurück uild nahm
sich ein Billett nach Exmouth. Aus dem Fahrplan ersah er,
vag der nächste Zug, den er benutzen konnte, um fünf Uhr in Ex-
month eintraf; bis dahin konnte leider schon vieles geschehen sein.

Die Rückreise wurde ihm fast noch qualvoller als die
Hinfahrt. Er war ganz allein im Coups, in dem er in

wir den alljährlich wieberkehrenden ungeheuerlichen Über¬
treibungen entgegentreten können. Ich hoffe, wir werden
bald in der Lage sein, das Material vorzulegen. (Beifall.)

Abg. Rieftet (Ztr .) : Auch eine genaue Statistik über
die Verhältnisse in Handel, Industrie und Gewerbe ist not¬
wendig, ebenso eine Arbeiterstatistik. Präsident ßsisnjsf ruft
den Abg. Rühle wegen des Ausdrucks „gewissenlos" nach-
iräglich zur Ordnung . Staatssekretär Delbrück : Die Arbei-
ierstatistkk wird nickt einaeichränkt. sondern eher erweitert
werden. Die Statistik wird auch auf Handel und Industrie
ausgedehnt werden.

Abg. Thiels (Soz .) fordert den Einbezug der Handels¬
statistik in die Produktionserhebungen und eine Statistik der
Entmündungen . Abg. Legren (Soz .) fragt, wo die so oft
verlangte Statistik über Stretkvergehen bliebe. Staats¬
sekretär Delbrück: Bet der Streikstatistik handelt es sich
nicht bloß um eine Verbesserung der Formulare , sondern
darum, eine andere Grundlage für die Ermittelungen zu
finden. Die Verhandlungen darüber sind mit einzelnen
Bundesstaaten noch nicht abgeschlossen.

Beim Kapitel Normaleichungskommtssion erklärte aul
Befragen Ministerialdirektor v. Jonquieres , daß die Fördert
wagen in Steinbrüchen eichpflichtig seien. Beim Neichsge-
sundheitsamt begründete Abg. Antrick (Soz .) einen Antrag!
auf gesetzliche Regelung des Hebammenwesens. Abg. Gerlach!
(Ztr.) trat für das Pflegerpersonal ein. Staatssekretär DeG
brück trat Ausführungen des Abg. Antrick entgegen.
Dienstag 1 Uhr : Weiterberatung, Justizetat.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Das preußische Abgeordnetenhaus, das die Lesung des

Justizetats unter etwas lebhaften Szenen beendet hatte, hat
mit Beginn der neuen Woche die Beratung des Etats des
Ministeriums des Innern ausgenommen. Ein national¬
liberaler Antrag verlangte, daß bei Ausbruch einer Arbeits¬
streitigkeit, sobald durch Belästigung Arbeitswilliger
Störungen festgestellt oder zu besorgen sind, in Gemäßheit
des bestehenden Rechts und der erlassenen Polizeiverord¬
nungen unter Wahrung der Koalitionsfreiheit dem Miß¬
brauch dieser Freiheit in der Richtung eines Koalitions¬
zwanges unverzüglich und nachdrücklich entgegentreten werde.
Ein Abänderungsantrag der Konservativen und Frei¬
konservativen wollte hinter dem Worte „Freiheit " noch ein¬
geschaltet sehen: insbesondere des Schutzes der Arbeits¬
willigen. Ein Antrag Gottschalk(nl.) verlangte Vorlegung
eines Gesetzentwurfes, durch den die bestehenden Bestim¬
mungen über den Ausschluß bestimmter im Staats -, Ge¬
meinde-, Kirchen- und Schuldienst angestellter Personen
von der Wahl zu Mitgliedern kommunaler Körperschaften
berichtigt werden.

Abg. v. kardoff (ff.) : Die Beschwerden über die
Handhabung des Vereinsgesehes haben abgenommen. Wenn
der Abg. Müller-Meiningen sagte, die preußischen Behörden
pfiffen auf das Vereinsgesetz, so ist das wieder einmal eine
Verunglimpfung des preußischen Staates im Reichstag.
(Unruhe links.) Das Vereinsgesetz darf nicht erweitert
werden. Die Paritätsbeschwerden des Zentrums sind unbe¬
gründet. Preußens Wahlrechtsfrage ist tatsächlich die wich¬
tigste politische Frage . In den süddeutschen Staaten hat
man sich ja nicht genug tun können in der Demokratisierung
aller Einrichtungen ; alle diese Staaten werden es uns aber
einmal Dank wissen, wenn die Dinge zum Klappen kommen
und wenn dann ein starkes Preußen da sein wird. Große
Heiterkeit erweckte der Redner, als er von dem Abg. Cassel
als von dem ungekrönten König Berlins sprach. Gegen die
Sozialdemokratie müsse endlich mit aller Entschiedenheitvor¬
gegangen werden. Abg. Linz (Ztr .) trat für den Ausbau
der Selbstverwaltung der Gemeinden ein und besprach den
Kölner Polizeiprozeß. Minister des Innern v. Dallwitz:
In Köln ist durch ein schärferes Eingreifen gegenüber den
polizeilichen Übertretungen eine wesentliche Besserung einge¬
treten. Der Polizeipräsident selbst ist völlig unschuldig.
Gegen die meisten belasteten Beamten ist sofort Suspension
verfügt worden und gegen zwanzig Exekutivbeamte das
Verfahren eröffnet worden. Das Verbot einer Vereinigung
der gesaniten Schutzleute von Berlin ist durchaus zulässig.
In aller Heimlichkeit hatte sich ein Verein gebildet. Ent¬
gegen einem am 2. November erlaffenen Verbot ging die
Sache weiter. Durch die Masse sollte ein Druck auf die
Entschließung der Vorgesetzten Behörde ausgeübt werden.
In anbetracht der besonderen dienstlichen und disziplina¬
rischen Verhältnisse war deshalb das Verbot gerechtfertigt.
Daß der Abg. Kardorff die Erfolge in der Ostmark aner¬
kannt hat, freut mich. Es sind dort zwar noch große Auf¬
gaben zu lösen, aber wir werden alles tun, um sie durch¬
zuführen.

ungeduldiger Erregung aus üuö nieder schritt.
Ans die Minule pünktlich lief der Zug in den Bahnhof von

Exmouth ein. Als er die Sperre passiert hatte, bemerkte er
Kulicke, der eilig auf ihn zukam.

So wie er das Gesicht des alten Mannes erkennen konnte,
wußte er, daß etwas UnangenehineS geschehen sei.

Er begrüßte ihn kurz und fragte hastig, wie es mit den
Amerikanern sei und weshalb er nicht mehr über sie wache.
Sehr kleinlaut gab der Alte zur Antwort:

„Sie haben mich überlistet, das Mädchen meine ich." Und
er berichtete, was sich in der Holroyd-Straße und vor der
Polizei-Station zugetragen hatte.

Bernardi mußte sich sagen, daß der Mann an seinem Miß¬
geschick ganz schuldlos war. Er hatte nur nach seinen eigenen
Instruktionen gehandelt, und der Detektiv war nicht berechtigt,
ihm Vorwürfe zu machen.

Er drückte das dem andern auch aus, während sie zu¬
sammen vom Bahnhof nach dem Hafen gingen. Die Nachricht
hatte ihn jedoch noch mehr verstinnnt; durch das Benehmen
der Amerikaner war sein Glaube, Burkhardt habe sich nach
London begeben, vollständig erschüttert. Er war nun überzeugt,
der junge Mann habe sich für die Rettung der „Albion" ge¬
opfert — zwecklos geopfert!

Und diese Ueberzeugung wurde zur Gewißheit, als Kulicke
nun sagte:

„Ich habe noch eine andere Nachricht. Der Herr, nach
dem Sie mich heute morgen im Hotel schickten, ist aller Wahr¬
scheinlichkeit nach hier in Exmouth, oder vielmehr in der nächsten
Nähe der Stadt ."

Bernardi blieb stehen und packte ihn heftig am Arm.
„Was wissen Sie davon, Mann ? — Um des Himmels

willen, reden Sie — reden Sie schnell!"
Hastig berichtete Kulicke, was sich in der Wirtschaft zuge¬

tragen hatte. Bernardi trank die Worte förmlich von seinen
Lippen, unterbrach ihn jedoch mit keinem Wort.

Als Kulicke seinen Bericht beendet, winkte der Detektip einen
Wagen heran.

Abg. Vachnicke (Bp.) polemisierte gegen den
Kardorff und fragte, was gegen Herrn v. Jagow " "
seines weltbekannten Schreibens anläßlich des _“\e
Prozesses geschehen werde. Der Minister habe dessen̂
halten zwar nicht gebilligt, das sei aber auch alles,
bisher geschehen sei. Die Auswahl der höheren̂ ^
waltungsbeamten geschehe noch immer nach Y'“ s '
sichtspunkten. Landräte und Amtsvorsteher wirkten nur
häufig in konservativem Sinne . Das Beamtenrecht vê
einer Änderung. An der Forderung des direkten
geheimen Wahlrechts halte seine Partei fest. Abg. LoW .
(ntl.) empfahl eine Zusammenfassung aller Kräfte der dus
lichen Parteien gegen die Sozialdemokratie. Mit ,
Kräften sollten ' diejenigen Arbeiterorganisationen S>
dert werden, die auf der Grundlage der «p*
Staats - und Gesellschaftsordnung stehen, wie
christlichen Gewerkschaften. Unter Unruhe des
erklärte sich der Redner gegen die Aufhebung des §/
Jesuiten -Gesetzes. Abg. Seyda (Pole) verurteilte die
inackenpolitik. — Dienstag 11 Uhr : Automobil
pellation, Fortsetzung. Schluß halb sechs Uhr. _ ,

FSkKL'RKchVich'ieW.
W ei lhnr g , den 10. Februar 1?tt-

— Bei der gestrigen Verpachtung der ^
Gartenparzellen im Hain, im Bangert und hinter der
ferne, welche ca. 380 Ruten unifassen, wurde eine F
liche Pachtsumme von 732 Mk. erzielt. J

(g Die aktiven Mitglieder des Turnvereins de
sichtigen kommenden Samstag den l4 . d. Mts ., ^
Zi/y Uhr im „Deutschen Haus " ein Fast » a chlsv c rgnüß
abzudaiten. . -J

*/ Wir tragen hiermit gerne nach, daß zwei HE
Damen , Frl . Marie Baldus  und Frl . Meta Fu
ger,  an dem guten Gelingen des „Bunten Abends"
Musikvereins am Sonntag hervorragenden Anteil h»'
indem dieselben die schwierigen Gesangspartien in M
Singspiel „Die Jugendmühle " und in den Duetts „*1
beiden Witwen " und „Die Goldfische" mit großer 1
cherheit dnrchführten und dadurch besondere Anern"!
nung verdienen. Es sei hiermit nochmals wiederholt,
alle Mitwirkenden, Damen wie Herren, voll und ganz1j
Bestes getan haben, um den Abend zu einem so ßclI1‘J
reichen zu gestalten. Ihnen allen, besonders aber de»
den genannten Damen, sei im Namen des Publikum?^!
des Musikvereins an dieser Stelle wohlverdienter
ausgesprochen, in der Hoffnung, daß alle auch ferner m
Kräfte der schönen Sache widmen.

(?) Die Gemeindeförsterstelle zu Haintchen  in
Königlichen Oberförstern Rod a. d. W-, mit dem WF
fitz in Haintchen, Kreis Usingen, gelangt mit dem 1.
1914 zur Neubesetzung. Bewerbungen* sind bis zuin
März d. Js . an den Köntgl. Oberförster Herrn v. Har»"I
in Rod a. d. Weil zu richten. J

[f] Rektor Kaspar Velten  vom Krankenhanstj
Dernbach wurde zum Kaplan in Weilburg ernannt . ,

X Der Stenographen -Vcrein „GabelsbergF
beging gestern in seinem Vereinslokal „Weilburger N
den Geburtstag seines Meisters Gabelsbcrger . Die M
glieder und Gälte waren der Einladung des Vorstand
recht zahlreich gefolgt und bei humoristischen Vorträ- j
und gemeinschaftlichen Liedern, denen ein kleines TänzÄst
folgte, nahm die Feier einen sehr sckönen Verlauf.

P 0 stscheck und Krankenkasse  n. Mit ^
1. Januar d. I . ist der Wirkungskreis der Kranken^
sichcrung erheblich erweitert und u. a. auch auf die Die»;
boten ausgedehnt worden. Um den bargeldlosen Zahlung:
verkehr weiter auszudehnen, soll der Postscheckverkehr a"
für Entrichtung der Krankenkassenbciträgedienstbar gn»°
werden. Das Postscheckamt kann mit den Ortskraust,
lassen vereinbaren, daß die Beiträge in derselben Wm
eingezogen werden, wie es für die Begleichung der Step ’;
und Gemeindesteuern im Wege des PostscheckverkehrsF
schon geschieht. Voraussetzung für dieses Verfahren >
daß sowohl die Ortskrankenkasse, als auch der Arbcitge"'
ein Postscheckkonto unterhalten . Ist dies der Fall , so k»'
der Arbeitgeber bei der Krankenkasse beantragen, daß s»w
liche von ihm zu entrichtenden Krankenkassenbeiträge|
den Fälligkeitsterminen seinem Postscheckkonto abget»u
werden können. Ein solcher Antrag braucht nicht wicF

„Nach dem Gebäude der Hafen-Direktion!" rief er
Kutscher zu und stieg mit seinem Agenten schnell ein. Als H
Geführt sich in Bewegung gesetzt hätte, sagte er : J

„Wir müssen zunächst dort hin, um wegen der Jacht -A
bion" Erkundigungen einzuziehen. Außerdem müssen wir sie^
der Gefahr benachrichtigen, die das Schiss bedroht. Ich ¥j
zwar schon telegraphiert, das genügt jedoch noch nicht. 1
Dann aber müssen wir uns sofort nach West Down 33e‘,cli
auf den Weg machen. Ich hoffe, daß wir nicht zu spät kom»«'".

Der Wagen fuhr jetzt am Kai entlang. GedankenveiM
blickte Bernardi auf die dunkle Wasserfläche des Hafens hi»?"!.
Plötzlich aber riß er die Scheibe herunter und rief demK»W
ein „Halt" zu. J

Er sprang auf das Pflaster hinaus, ehe der Mann se>F
Befehl vollkommen nachgekommen war. Hastig winkte er ^
verwunderten Kulicke, ihm zu folgen.

Und sogleich begriff der alte Mann, woher sich die Ast
regnng seines Brotherrn schrieb. Draußen aus der Reede
ein Schiff, dessen Konturen noch deutlich zu erkennen
Und auch er erkannte an einer eigenartigen Verteilung "
Lichter unschwer die Jacht „Albion."

Sie kamen in dem Augenblick bei der Landungstreppe
als Hertha das Boot, in dem sie an Land gekommen>F,
verließ. Sie stieß einen Ruf des Ecstannens aus, da U
Bernardi erkannte. Zu langen Erklärungen war jedoch
Zeit. Sie schüttelten sich nur die Hände, dann fragte 11
Detektiv hastig: ,

„Sie haben die Höllenniaschineentdeckt und das * ,
beseitigt— nicht wahr? — Sonst wäre es mir ja nicht
gönnt. Sie hier zu sehen."

Hertha nickte kurz.
„Ja — die Maschine liegt aus dein Meeresboden/ A

widerte sie. „Wir verdankeit das unserem wackeren 2550*1Vj
und Kapitän Crawford. — Aber was macht mein Gattest !̂
Sie sind gekommen, von ihm zu erzählen — nicht
Sie haben ihn gesehen? — Gebe Gott, daß Ihre NachE
gut sind!"
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,»u werden. Die Krankenkasse übersendet danü zu den
Fälligkeitsterminen dem Postscheckamt eine Liste, in welcher
led̂lungspflichtigen Arbeitgeber geordnet nach der Konto-

wunmer und die fälligen Beträge enthalten sind. Der
site sind seitens der Krankenkasse Quittungen in Form

von Lastschriftzetteln beizufügen, die das Postscheckamt nach
°vsolgter Abbuchung der Beträge dem Arbeitgeber mit dem
Kontoauszug übersendet. Für jede Lastschrift berechnet das
^oits checkanit die Ueberweisungsgebühr.

^rgViÛrüe serMschts MschrichtsK.
* Gaudernbach,  9 . Febr . Von einem bedauer¬

ten Unfall wurde heute morgen der 16 jährige Sohn des
-vurgermeisters Schäfer betroffen. Der junge Mann war
'"U Jauchefahren beschäftigt und saß auf dem Jauchesaß.

Wagen kam ins Schleudern, das Pferd wurde un-
t 'g, plötzlich löste sich ein Rad und Schäfer siel nach
I entgegengesetzten Seite von dem Wagen. Das Pferd

Mg durch, und der Wagen über Schäfer hinweg. Der
'osort herbeigerufene Arzt Dr . Pontani legte dem Verletzten
Men Notverband an und sorgte für seine Ueberführung

das Krankenhaus in Weilburg . Außer verschiedenen
Quetschungen hat Schäfer wie mittels Röntgenstrahlen fest-
Testellt wurde, einen Knöchelbruchdavongetragen.

-)(- Schupbach,  8 . Febr . Der hiesige Turnverein,
sicher im Einschlafen begriffen war , ist durch die Wahl
^ neuen Vorstandes wieder aufgewacht, um mit neuem
^ut die gute Sache weiter zu pflegen. Unter der Füh¬
rung des früheren und jetzt wieder gewählten Turnwarts
Ach. Kramer  wird wieder fleißig und pünktlich geturnt,
i'uch im Theaterspielen zeigt sich der Verein an erster

^elle. So z. B. bringt er am Fastnachtssonntag das
Mßartige 5 aktige Schauspiel „Bis hierher und nicht weiter"

„Das Gespenst im Schlosse" und den witzreichen
schwank „Maler -Streiche" in dem Saale des Gastwirts
Mh . Zanger (Zum Adler) zur Aufführung . Hoffentlich
ichreilet der Verein mit dem früheren, alten Eifer weiter,
u>nit das Verlorengegangene wieder eingeholt wird.

Marburg,  9 . Febr . In der Nacht zum Samstag
wurde im nahen Ockershausen der Bürgermeisterssohn aus
istnem Hofe von einem maskierten Manne überfallen und
Awer verletzt. Dank der sofort in Anspruch genommenen
Öligkeit des hiesigen Polizeihundes gelang es einen der

verdächtigen Mann zu ermitteln.
^ Romrod (Oberhessen ), 8. Febr . Seit mehr als 300
fahren ist cs hier Brauch, daß bei der Einführung neuer
Genwinderäte diese in feierlicher Sitzung einen silbernen
sicher, der genau eine Flasche Wein faßt, in einem Zug
^ leeren haben. Für jeden Tropfen Wein, der sich noch
lm  Becher befand, waren sie gehalten, eine Flasche Wein

zahlen, diese wurden dann als sogen. „Strafflaschen"
von der Korona der Gemeinderäte in fröhlicher Runde ge¬
sunken. Die Jetztzeit findet nun ein schwaches Geschlecht,
rj0®nicht mehr imstande ist, nach Altväter Gepflogenheit

Humpen in einem Zug bis auf den Grund zu leeren.
Mrum ist es den neugekürten Gemeinderäten gestattet, bei
JA Trunk dreimal abzusetzen. — Diese alte, in Deutsch-
IM vielleicht einzig dastehende Trinksitte, wurde noch vor
Migen Tagen bei der Einführung von zwei neuen Ge-
Aeinderäten geübt, woran sich natürlich auch die Sträf¬
lichen schlossen.
.. Höchst , 7. Febr . In der Stadtocrordnetensttzung
Uand An Millionenprojekt für neue Straßenanlagen zur
^ratung . Es ist der Ausbau resp. Anlegung von 20
fraßen vorgesehen. Es soll eine ringförmige Verbindung

nördlichen und südlichen Stadtteils geschaffen und der
Ivette Verkehr zwischen Homburgerstraße nach dem neuen
Amtsgericht, Krankenhaus, dem neuen Güter- und Personen-
llhof , der Hauptstraße bis an den Main ermöglicht
^Adeii. Einschließlich schon bewilligter 268 000 Mk. sind
|Ur Ausführung 1100 000 Mk. Anleihe erforderlich. Hier¬
um entfallen 628 000 Mk. auf den Grunderwerb und

'2000 Mk. auf den Ausbau der Straßen.
Wiesbaden,  7 . Febr . In der gestern stattgefunde-

Jm Sitzung der Stadtverordneten stimmten diese dem Pro-
f i für die Errichtung einer Volksschule an der Lahnstraße

M das einen Kostenaufwand von 421000 Mark erfordert.
, .A nötigen Mittel wurden dazu bewilligt. Der Bau soll

1* April 1915 fertiggestellt sein, um von da ab in
^vvauch genommen zu werden.

Straß bürg,  8 . Febr . Der Förster vom Forsthause
Peterßbach ist mit einer Schußwunde im Kopfe tot aufge¬
funden worden. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß
der Förster im Kampfe mit Wilderern gefallen ist.

Konstantinopel,  8 . Febr . Halb amtlich wird ge¬
meldet, daß ein endgültiges Einvernehmen in allen Punkten
der ostanatolischenReformen hergestellt worden ist.

Me yarvwaNlaMpe ist zurzeit die elektrische Glüh¬
birne, die das hellste Licht bei geringstem Stromverbrauch zu
geben vermag. Als Handelsartikel ist die Halbwattlainpe
noch nicht eingeführt. Bei dieser neuen Lampe ist die Licht¬
ausbeute auf das Sechsfache der Kohlenfadenlampe gestiegen,
was aber noch nicht den Höhepunkt darstellt, da wegen des
außerordentlich hohen Schmelzpunktes der Metalle Wolfram,
Tantal usw., aus denen jetzt die Glühfäden bestehen, eine
weitere Erhöhung der Glühtemperatur technisch durchaus
möglich ist. Nun brachte aber diese Temperaturjteigerung
bisher den Nachteil, daß sich nach nicht allzu langer Brenn¬
dauer der Lampe im Innern der Glasbirne ein Beschlag
von zerstäubtem Metall bildete, dessen Ursache nach neunen
Forschungen hauptsächlich in dem Wasserdampf zu suchen
ist, der trotz sorgfältigster Luftleermachung an der Glaswand
zurückbleibt. Dieser Übelstand ist durch ein besonderes Ver¬
fahren bei der neuen Lampe bis aus einen ganz geringen
Nest beseitigt. .

Tolfchlag im Nachlcafee . Im Streit um ein Mädchen
erschoß in einem Nachtcafee in Berlin ein 35 jähriger Arbeiter
einen 18 jährigen. Die Gäste fielen über den Mörder per
und richteten ihn derart zu, daß er schwer verletzt m em
Krankenhaus gebracht werden mußte.

4 Millionen Mari! für Sen Fing um die Erve.
Der Plan eines Rundflugs um die Erde aus Anlaß der
Eröffnung des Panamakanals nimmt tatsächlich feste Gestatt
an . Der erste Preis ist auf 4 Millionen Mark festgesetzt.
Die Dauer des Fluges soll 120 Tage nicht überschreiten
dürfen.

Niel Aussehen erregte in Neuyork eine unter roman¬
tischen Umständen verübte Mordtat . Dort wurde die Gattrn
eines Fuhrgeschäftbesitzers, eine Dame von ungewöhnlicher
Schönheit, von einer Fremden in ihrer Wohnung meder-
aeschossen. Dir Mörderin blieb lange Zeit unentdeckt. ^ etzt
starb in einem Krankenhaus die hübsche, 19 Jahre alle
Tochter eines Gastwirtes an einer Vergiftung. Sie hatte
ein Schreiben hinterlassen, daß sie die Frau erschossen habe,
weil diese sich nicht von ihrem Mann scheiden lassen wollte.
Das Mädchen war die Geliebte des Fuhrgeschafrsbesrtzers.

Wahlagitation vom FiugftM aus . Blerwt, der
erste Kanal-Überflieger, fiel am vergangenen Sonmag alö
Kandidat der Departementswahlen von Seine et Oise durch.
Und doch hatte Bleriot seinen Aeroplan in den Dienst der
Wahlagitation gestellt. In dem mit zahlreichen ^ rikoloren
ausaeschmückten Aeroplan flog er über die Ortschaften fernem
Wahlbezirkes hin und überschüttete sie mit Tausenden von
Flugblättern . Es war vergebens — sein Motor zog besser
als sein Flugblatt.

Vom Dauerflug 3?igo !ös . Jngold , der den Uber¬
landrekordflug von 16 Stunden 20 Minuten vollführte, ist
ein junger Elsässer. Die Fahrt dehnte sich bis in die spate
Nacht hinein aus . Nur Mond und Sterne leuchteten dem
kühnen Flieger, als er gegen Mitternacht rm Forstenneder
Park bei München seinen Aviatik-Mercedcs-Doppeloecker
auf den festen Boden setzte. Jngolds Flug ist ein Triumph
des deutschen Flugwesens und zeigt, daß die französischen
Aviatiker in keiner Weise die Deutschen zu überflügeln ver¬
mögen. _ __ _

KandmirtschaMches.
Es ist für den Landwirt unbedingt notwendig , daß

er sofort nach Verschwinden der Schneedecke seine Winter-
saaten einer eingehenden Besichtigung unterzieht. Dre
strenge Kälte wird bei manchen Roggen- und Weizenfel¬
dern Lücken und schwachen Stand hervorgerufen haben,
und diese Fehler müssen sobald als möglich beseitigt wer¬
den. Eine Kopfdüngung mit Kalkstickstoff in der Zeit von
Mitte Februar bis Anfang März , ehe das Wachstum be¬
ginnt , ist ein unfehlbares Mittel , den zurückgebliebenen
Pflanzen wieder neue Kraft zu geben, und die Aussicht
auf eine reiche Ernte zu gewährleisten. Auch den übrigen
Wintergetreidefeldern, denen man im Herbst keine oder
nur schwache Stickstoffdüngung verabfolgte, erhalten um
diese Zeit ebenfalls eine Kopfdüngung mit Kalkstickstoff.
Für den Roggen rechnet man pro 2500 qrn. 40—100 Pfd .,
und für den Weizen 80—100 Pfd . Kalkstickstoff und gibt
1/3 bis >/z der Gabe im Herbst vor der Aussaat , und 2/3
bis 1/2 im zeitigen Frühjahr als Kopfdünger.

Kstzte DKchvrchwR.
Berlin,  10 . Febr. Zur Schaffung von kleinen und

mittleren bäuerlichen Betrieben beantragt die nationallibe-
rale Fraktion des Abgeordnetenhauses, der Staatsregierung
einen Fonds von 100 Millionen zur Verfügung zu stellen,
um Staatsdarleheu zu gewähren und zur Einrichtung von
kleinen und mittleren bäuerlichen Betrieben in den Land¬
kreisen. Das Staatsdarlehen beträgt bei einem Stellen¬
wert bis zu 10000 Mark 9/1(l dieses Stellenwertes , über¬
steigt letzterer 10000 Mark, so beträgt das Staatsdarlehen
6/10 des Pachtbetrages . Der Antragsteller muß zur selb¬
ständigen Führung eines landwirtschaftlichen Betriebes ge¬
eignet und im Besitze eines ausreichenden Barvermögens
sein.

Braun schweig,  10 . Febr . Der 24jährige aus Peme
gebürtige Diener Ptog , der des Raubmordes angeklagt
ist, den er in Gemeinschaft mit dem in einem Revolver¬
kampfe von seinen Verfolgern getöteten 19jährigen Kellner
Fritz Hannemann in der Pacht zum 11. September 1913
an dem Gastwirt und FleischermeisterSchröder in Braun¬
lage begangen hat, wurde heute wegen Mordes und schweren
Raubes zum Tode und wegen schwerer Diebstähle zu einer
Gesamtstrafe von 11^ 2 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Saarbrücken,  10 . Febr . Hauptmann Fischer vom
70. Inf . - Regt , stürzte bei einer Reitübung und wurde
lebensgefährlich verletzt.

Freiburg  i . Br ., 10. Febr. Drei Offiziere der hie¬
sigen Fliegerkompagnie unternahmen gestern mit 3 Aoiatik-
doppetdeckerneinen Geschwaderflug nach dem Schwarzwatd
und landeten ans dem 800 Meter hoch gelegenen znge-
frorenen Tottisee. Hin- und Rückflug verliefen glatt.

Luxemburg,  10 . Febr . Der Ort Munshausen ist
durch einen Vergiftungsfall in große Aufregung versetzt
worden. Am Donnerstag war die Frau des Bauern Köpp
zu Grabe getragen worden. Nach der Leichenfeier fand
wie üblich ein großes Essen in: Hause Köpps statt. Abends
und Tags darauf wurden viele Teilnehiner von heftigen
Schmerzen gequält und ain Sainstag starb die rochier
Köpps unter großen Qualen . Zwei andere Personen schwe¬
ben in Todesgefahr , weitere sind schwer erkrankt. Die
Aerzte haben einstimmig Vergiftung festgestellt.

Rom,  10 . Febr . Der Prinz zu Wied ist von Berlin
kommend heute Nacht im strengsten Jncognito hier einge¬
troffen und aus dem Bahnhof von dem Oberzeremonien¬
meister Borea d' Olmo, dem Unterstaatssekretär im Ministe¬
rium des Aeußern, Fürst di Scalca , dem Generalsekretär
im selben Ministerium de Martina , dem Ehef des Kabinetts
des Ministeriums Garbasso und dein italienischen Haupt-
nmnn Morena , der zum persönlichen Dienst bei dem Prinzen
während seines Aufenthaltes in Rom kommandiert ist.
empfangen worden. Am Bahnhofe hatte sich ein zahlreiches
Publikum eingefunden, das den Prinzen mit dem Rufe:
Es lebe Albanien ! begrüßte. Nach der Begrüßung der
Anwesenden durchschritt der Prinz das Fürstenzimmer und
bestieg den Wagen , der ihn in ein Hotel führte.

New - York.  10 . Febr . Laut „Lokalanzeiger" ent-
gleiste der Schnellzug von St . Paul nach Omaha , weil
durch die Kälte eine Schiene gesprungen war . Der ganze
Zug stürzte um. Es gab zahlreiche Tote und Verletzte.

Sptelplair res Gietzener Stavttheaters.
“ Dienstag . 10. Februar , abends 8 Uhr : Unter Mit¬
wirkung der Kapelle des Gießener Jnf .-Regts . „Egmont ".
Trauerspiel in 5 Akten von W. von Goethe. Musik von
L. van Beethoven.

Mittwoch, 11. Februar , abends 7 Uhr : „Die Jour¬
nalisten." Lustspiel in 4 Akten von Gustav Freytag.

GsffeMichm' Wett-MevS.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 11. Februar 1914.
Nur zeitweise etwas wolkig, doch vielfach nebelig, sonst

aber trocken, Temperatur wenig geändert.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern + 10 fl
Niedrigste „ heute — 3°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,40 m

v "Ja , ich habe ihn gesehen, freilich nicht heute," erwiderte
^ andere Da er das Erbleichen der jungen Frau bemerkte,

^ ° I hastig hinzu:
"Aber wir brauchen uns um Ihren Gatten keine Sorgen

q,_i"^ chen. Ich weiß, wo er zu finden ist, und werde ihn so-ci] rraussuchen."
"Das werden wir !" „Denn ich werdeuictueu wir!" sagte Hertha fest.
^atürlich begleiten."

iti*> Detektiv wollte Einwendungen machen. Als di«
-Ic Frau jedoch bei ihrem Vorsätze blieb, sagte er zögernd:

llrfu" to’e dürfen nicht vergessen, gnädige Frau , daß die Sache
^ ahne Gefahr ist - " ' ‘

itirhS eittJa legte ihre Hand fest ans seinen Arm und schnitt
die Weiterrede ab.

rnhj "^ i^ uollen mich nicht kränken, nicht wahr?" sagte sie
bleh, "Dann bemühen Sie sich nicht weiter, mich zum Hier-
faln-T veranlassen. Demi gerade, weil ich weiß, daß Ge-

^uabei jsh werde ich zu meinein Gatten gehen."
S55anp le  waren während dieses Gespräches langsam bis zu dem
sah 911  gegangen, den Berimrdi benutzt hatte. Der Detektiv
Wce v *!aB es in der Tat vergebliches Bemüheii gewesen
•halfQ .b junge Frau von ihrem Eutschlnsse abzubringen. So
aus j ’ä’; denn beim Einsteigen, während Kulicke sich bescheiden
hatte ^ schwang. Nachdem er den Kutscher angewiesen

He n Bahnhof zu fahren, nahm er selbst drinnen Platz.
Halles,,,, W . erzählte ihm nun, wie sie das Anbringen der
Jntercg». ^ entdeckt hatten. Er lauschte ihr mit großem

BE> alle Fragen jedoch, die sich auf ihren Gatten
W •rer nur  ausweichende Antworten,

dein Isrfiift-) denn eigentlich mit den Atarconi-Apparaten ans
Drdnnnüv"" fra9te  er schließlich. »Sind sie vielleicht nicht in

da-
ung?"
»Sie

--.tauf?» stnd̂ vollständig zerstört. Aber wie kommen Sie
^ von Hertha erstaunt zurück. Sie begriff nicht, woher

tzr ""dows Tat Kenntnis haben konnte.
ruarte ihr kurä, wie er zu der Frage käme, ver¬

schwieg aber, daß Burkhärdt bei den Amerikanern gewesen sei.
Das hätte die junge Frau nur noch mehr ängstigen müssen.

„Wie aber sind die Apparate zerstört worden?" fragte er
schließlich.

„Durch den Freiherrn von Randow. In der Annahme,
daß es mein Gatte sei, den ich an Bord genommen, ließ ich den
Irren ja zuerst frei. Am nächsten Bkorgen, als ich ein wenig
auf Deck gegangen war, kam er herauf und ivollte sich auf mich
stürzen. Ich entrann ihm mit genauer Not und flüchtete in
das Kartenzimmer, wo sich die Apparate befanden. Er lief
hinter mir her; es gelang mir, aus der anderen Seite der
Kabine zu enikommcii und die Tür hinter mir zu verriegeln.
Aus Wut zerstörte er daun alles, was er in der Kabine fand."

„Und jetzt? — Wo befindet er sich jetzt?"
„Er ist mir entflohen." Sie erzählte ihm, was sich mit

dem Freiherrn zugetragen hatte.
„Kapitän Crawford beaustragt die Hafenbehörde, nach

ihm zu fahnden," schloß sie ihren Bericht. „Ich wußte nichts
anderes zu tun."

Bernardi wiegte zweifelnd den Kopf.
„Ich glaube nicht, daß er hierher nach Exmvnth kommen

wird," meinte er. „So schlau ist der Bursche schon, daß er
weiß, ioie es ihni hier ergeht. Nein, er wird jedenfalls
irgeudlvo an der Küste zu landen suchen."

Es war sechs Uhr, als sie den Bahnhof erreichten. Dort
erfuhren sie zu ihrer großen Enttäuschung, daß der Zug nach
Littleham soeben abgegangen sei.

„Wollen die Herrschaften nach dem Orte selbst?" fragte
der höfliche Beamte. Und als ihm Bernardi West Down Deacon
nannte, fuhr er fort: '•

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Die Kommunen jubeln . In Berlin werden nach den

bisherigen Einschätzungen zum Wehrbeitrag mindestens 4
Millionen Mark an Steuern mehr eingehen, als nach der
vorjährigen Veranlagung zur Staatseinkommensteuer zu er¬
warten war.

Glänzende Fernfahrt des neuen Militär -zeppeltn.
Der neue Militärluftkreuzer „Z. 7" machte am Sonnabend
mit den .Vertretern der militärischen Abnahmekommission
von Friedrichshafen nach Potsdam eine glänzend verlaufene
Fernfahrt , die nur acht Stunden währte. Das Luftschiff
entivickelte bei dieser Fahrt riesige Geschwindigkeiten, so
wurde die Strecke Leipzig—Potsdam , für die der D-Zug 2
Stunden braucht, in einer knappen Stunde zurückgelegt.
Das Luftschiff führte Betriebsdirektor Dürr.

Das Flugzeug des Prinzen Friedrich Sigismund
von preutzen unternahm, vom Piloten Stiefvater geführt,
mehrere prächtige Flüge über Danzig und über die
See hinaus . Mehrere Offiziere, mit denen Stiefvater
Passagierflüge unternahm, rühmten den vorzüglichen Gang
des 3lpparates.

Eine maßgebende Berechnung des Vermögens-
flandss auf Grund der Erklärungen für den Wehrbeitrag
ist nach einer Mitteilung des Vorsitzenden der Einkommen¬
steuerveranlagung für Berlin vor Ende April nicht zu er¬
warten.

Der „witzige" Sarikaiurenzeichner . Gegen den be¬
kannten KarikaturenzeichnerWaltz, der hauptsächlich in fran¬
zösischen Witzblättern deutsche Einrichtungen verunglimpft,
ist Strafantrag wegen Beleidigung zweier Offiziere gestellt
worden. Wattz hat in einem Restaurant in Kolmar i. E., nach¬
dem die bewen Offiziere forrgegangen waren, mit aufge¬
gossenem brennenden Branntwein die Stühle , auf denen
die Offiziere gesessen hatten, „desinfiziert", weil, wie er
laut ins Lokal rief, auf ihnen „Schweine" ,gesessen, hätten.



AiisßellW
von lanöwirtschaftl . Maschinen

und Geräten
ur vom 1. bis 28. Februar

Limburga. d. Lahn. Tiezerstrnße 32.
Hierzu ladet ergebenst ein

Josef Schmidt,
Oiezerstr. 32. Limburg a. Lahn. Telephon 123.

Erstes und größtes Zpezialhaus für landwirtschaftliche Maschinen und Gerate
Limburgs. Veilburgs und Umgegend.

Daselbst: 3 gute gebrauchte
„Naxou-Grasmaher"

zu jedem annehmbaren Preis abzugeben.

Selbst chemisch reinigen
Glanzende Erfolge,

Wenig Kosten.

kann jede Frau mit

Frima Zahle. Empfehlungen
tüchtiger Hausfrauen.

StOf ^C werden geschont, bleiben geschmeidig und gehen nicht ein.

bleibe» erhalten und werden wie neu.

^ICCfCft verschwinden in viele» Fällen.

Gebrauchsanweisung auf jeder Dose mit beigeczebenen Mrosprlrleu
ist genau zu befolgen.

Wir versenden

JUIrrffte-Matgarint
in Qualität gleich feinste But¬
ter Pfd. 69 Pfg.
Fetten Margarine-Käse 54 „
Kraft. Mohren-Kaffee 75 „
Ochscna-Extrakt 100 „
^chsena-Bonillonwürfel

100 St . 150
in Postkolli ä 9 Pfd. nach
Wahl gemischt, franko per
Post. Probekolli ü 4 Pfund.
6 Pfg. pro Pfd. teuerer. Nicht
Gefallendes nehmen zurück.

Altonaer Margarine-Werke
Mohr & Co., G. in. b. H.

Altona-Ottensen.

M.Klkikk Sttinge
empfiehlt

Gg . Hauch.

Kolzversteigerung.
Douuerstag , den 12. Februar, nachmittags2

Uhr, kommt im Distr. 14 „Am eisern Tor", 16a „Laus¬
acker" und 18: „Pogelherd" zur Versteigerung:
880 Nadelholzstangen 3r b. 6r Kl.

136 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel, 23 Rin.
Reiserknüppel und 2370 Wellen.

37 Rm. Nadelholz-Scheit u. Knüppel.
Anfang im Distr. 16a mit dem Nadelholz und den

Stangen.
Eubach, den7. Februar 1914.

Der Bürgermeister.

ausindt verdank ® ;
ihre glänzende Stellung
ihr geditg . a . i Wissen und KSnnen dem Studium der weltbek

Selbst -Unterrichts -Werke mode
lusfin

verbondeVmit elngekemleni brlemrlien . frnudlerricht.
Herahggegcben vom Rnatlssaclien B. fkkE'li» st4tut.

iwdlglerl von Professor C . Jliijj
5 Direktoren , 22 Frolessorcn als Mitarbeiter.

Der L kbaamte
w v/hi.  geb. Mann

Die Lanöwirtschsfts-
schuio

Die A- «rbauschuie
Die landwirtsehefti.

Fachschule
IJeffftrtiiKgeBi& 90 J*f.

Mark 1.2*-
aufzwang jreitwilligst.

.feMaoSüiinfitjr von 3 .—

Das Gymnasium
Das Realgymnasiina1
Die Ofcerrealschuie
D.Abiturianten-Exam.
Der Einj.-Freiwillig»
Bis Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werh ist  k &uSM'

(Einzelne Liefert
Ansichtssendungsn ohn

Die Werke sind gegen morsztl.

Die Studfeaanstalt
Das Lohrerianen-
v Seminar
Der ?räparand /
DeivMIttelschulIelr̂er
Das K̂onservatorium
Der ge!\. Kaufmann

DiewissenschartliohenUnterri ^hts-
werke . Methode ßustin , /Setzen
keine Vorkenntnisse voiyims und
haben den Zweck, den Studierenden

Diose^* Zweck wird dadurch er¬
reicht,

A. da : v|er :,törrioht Wissenschaftlieber'
wird,

ß . dass dor\ lnterrichfc in so ein¬
facher undNoründlJoher Weite er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehe ** muss , und

0 . dass bei dem LVieflichen Fern¬
unterricht auf die r̂ dividue/le Ver¬
anlagung jedes Sch
genommen wird.

rliche Broschüre sowie Dankscie __
über bestandene Enamina gratis ! \

1. den Besuch wissenschaftlicher
Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende,^ ediogene Bildung,besonders die /furch den Schul¬
unterricht zu êrwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

3. invortreffMcherWeise aufExamen
vorzuber ^lten.

Ans!

Srcdividußiie Vcr-
Siüiors Rüoksioht

scltiK̂iben
flndllche Vorbildung

Prüfungen usw . — Vollständiger
Ablegung von Aufnahme - und Abschldss-
mdlger ErErsatz für den Schulunterricht,

Bonness
Jss-

&. Hachfeld , Verlag , Potsdam S . O. \

Einzelne Rehstangen
sowie schädelechte Rehgehörnc
k-nlst Fritz Rinker , Weilburg.

Schwanengasse l0.

Wmssmkhl und fuiti
empfiehlt nutrr Gehaltsgaranire billigst

Georg Hauch.

IFruchtprcise.
Frankfurt,  9 . Februar 1914.

Weizen hiesiger 19.65 — 19.60 Mk., Roggen 16.25—
16.35 Mk., Gerste sRied- und Pfälzer) 17.50—18.00 Mk.,
Gerste (Wettcrauer) 17.00—17.50 Mk., Laser (hiefiaer)16.00—17.00 Mk.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 17. Februar 1914

Schicht- und Jchtrichmftt.
Weilburg , den5. Februar 1914.

Der Magistrat.

Ä i# WOKU

Ball-Md Tlieator-Ilaiu
entzückende Neuheiten

soeben eingetroffen.

Carl Schepp, Weilburg.
KKK « O MKOO

Holzversteigerung.
Samstag , den 14. Februar , vormittags 10  Uh»|

kommt aus Distrikt 10 „Stein" folgendes Holz zur BestI
steigcrung:

12 Raummeter Buchen-Scheit,
163 „ Buchen-Knüppel,

37,05 Hundert Bnchen-Wellen.
Hafselbach, den9. Februar 1914.

Der Bürgermeister.

Holzverftetgerung.
Freitag , den >3. d. Mts «, von vormittags 1"

Uhr an kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt 2v:
„Buhlenberg" und 21 „Dachsbau" zur Versteigerung:

340 Rm. Buchen-Scheit,
483 „ Buchen-Knüppel,

10 375 Bnchen-Wellen.
Anfang in Distrikt 21 „Dachsbau" bei 9lr. 1. _ j
Das Holz sitzt an guter Abfahrt, auch zur Straße-

nach dem Schöffengrund.
Weilmünster, 9. Februar 1914.

Der Bürgermeister.

IM IHSAÜR
oder im tonzerlfaal Hidl es zum
Schulz, der Slimme nichis An Qeinehmeres aLS eine 6chachiel
^deUlladlellenvLiUalMeUin
allen Apolheken und DroOerien
Preis der onoinallchacntel 1M.K,

Jr

Schön gelegene, abgeschlossene

Villenwohnung
6 Wohnränme, Kliche, Bad
und Zubehör, soivie Garten,

zum1. Juli d. Js.
dauernd zu vermieten.

Wo, sagt die Expcd.

W ^egzugshalberi't die obere
Etage meincsHausesBahn

hofstrahe l7
7 Zimmer

mit' Balkon, 2 Mansarden u.
Zubehör ob 1, April 1914 zu
vermieten.
Fr. Glöckner sen.,Mouerstr. IS

6 teilige

Wohnung
mit Zubehör zu mieten ge¬
sucht. Offerten mit Preis und
Beschreibung an den „Anzei¬
ger" unter M. N. 61.

Mädchen,
welches schon gedient hat, zu
baldigem Eintritt gesucht.

Apotheker Corcilius.
Frankfnrterstr. 17.

Artikel zur
Krankeupfiege:

Bctteinlagen,
Betlpfann. n,
Brnchbandagen mit und oh>̂

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,

menbinden,
Gummischlünchealler Art, i
Hirsespreukiffen
Irrigatoren,
Frhalieropprale ^ j
Ideal Schlauch und poröse

Gummibinden,
Leibbinden
Luft- und Wofferkissen,
Leibwälmer
Spritzen jeder Art,
Suspensorien,
Fieber- u. Badethermometer'
Plattfnßeinlagcn.
Ferner zur KindcrernährUvd'
Sozhlct- Milchapparote sow'
die lsterzu nötigen Ersatzteh^
als Flaschen, Sauger, Gu»»̂
platten etc.

Fritz Rinker , WoiiburS»
Schwaucugasse 10.

— gegründet 1874.

Reißzeuge
vorrätig bei A.
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